
Misg„ell‘änea
Die Ausgrabungen An der »capella sanctfe Barbare In onte«

beı Speinshart

ema dieses Beıtrags sınd dıe Ergebnisse der archäologıischen Aus-
grabungen der alten, späater der Prämonstratenserabte1 pe1ıns
inkorporierten Barbar.  iırche auf dem Barbaraberg (Gemeinde Spe1ins-

Landkreıs Neustadt W aldnaab).
Bıs in uUulNseIe eıt hat sıch dıe Rumne der Barbarakırche AaUs der oko-

kozeıt erhalten, dıe se1inerzeıt auf Inıtıatıve des Klosters Speinshart als
prächtiger Neubau ın talsıchtiger Lage auf dem ergsporn errichtet WOI-

den ist Zu diesem Gebäude exIistleren bereıts Untersuchungen mıt
kunstgeschichtliıchem und archıtektonıschem Interesse, deren detaılher-
ten Ergebnisse auch zugänglıch sınd (sıehe Lıteraturhinwe1se).

Miıt archäologıischer Arbeıitsweise gelang e E Informationen ZUT ersten
1rc diesem Platze erhalten. on iIm spaten Miıttelalter der

eın wichtıiges Zentrum der Wallfahrt ZUT eılıgen Barbara och auch
für dıe Zeıt davor brachten dıe Ausgrabungen weıtreichende Aufschlüsse

So exIisıtierte 1Im en des eDaudes ein T1eAN0 sehr en Alters,
der schon dıe Errichtung des frühromanıschen Gotteshauses im Jahr-
hundert begleıtete. Schriftliche Überlieferung und Bıldmater1al
hlerzu aus dem en Miıttelalter leider gänzlıch. agen und egenden,
dıe INan schon Mıiıtte des Jahrhunderts mıt w1issenschaftlichem
Ansatz festhielt, erzählen uns aber immer wlieder Nlıches In der
der Varıanten wıederholt sıch als Le1itmotiv das hohe er und dıe
besondere Bedeutung des Platzes uch dıe Anwesenheıt eInes tTemden
und/oder slawıschen Bevölkerungsteıiles trıtt eutiic hervor.

Als weıtere sekundäre Quelle se1 außerdem auf dıe häufig ach cla-
wıschen Personen benannten Dörfer im Umkreıs des Barbarberges VCI-

wlesen. Das Instrumentarıum der Ortsnamenforschung g1bt wichtige
Hınweise auf dıe Ethnıe ihrer Bewohner, dıe Gründungszeıt und oft auch
auf dıe Rechtsverhältnisse diıeser Siedlungen.

072 fand be1 Kanalbauarbeıten zufällig mehrere eie im
Südosten der heutigen Ruimne. Ist ZWanzıg Jahre späater konnte eıne
planmäßıige Ausgrabung dieses unbekannten Friedhofes durchgeführt
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werden. DiIie zuständıge Außenstelle Regensburg des Bayrıschen Lan-
desamtes für Bodendenkmalpflege organısıerte diese Arbeıten mıt
Unterstützung Urc das Kloster und dıe Gemeıninde peınshart. Von
19972 bıis 1995 arbeıteten sıch Studenten der Unıiversıtät Bamberg im
en und (Osten der Rokokokirche planmäßıg Urc dıe Informatıonen
uUuNnscICcI Vergangenheıt.
on egınn der Grabungen fand INan dıe alte Kırche, deren Bauzeıt

In dıie eıt Uurz VOI 1000 sefzen ist. Hs andelte sıch einen einschıf-
1gen aalbau mıt rechteck1gem Chor und einem pannfundament zwıschen
Chor und Saal Im Westen ist der Nnenraum im spaten Miıttelalter Uurc
eiınen Anbau vergrößert worden. Dies War mıt Sıcherheit eine Reaktıon auf
dıe stark angewachsene Zahl Wallfahrern ZUT eılıgen Barbara.

An diıeser Stelle ein1ge Bemerkungen ZUT Bautechnık 1Tlie unda-
Warcn In Gußgrubentechn1 angelegt Man hob azu einen Fun-

damentgraben AaUS, egte Sandsteinbrocken in mehreren vermörtelten
Schıichten aufelnander und goß reichlich Kalkmörtel arau DiIie (GJTru-
benwände dienten e1 als Schalhilfe Das aufgehende Mauerwerk
bestand aus oTrOD zugeschlagenen Quadern 1Im Handformat Bıs ZU

188 dieses Baues iIm Jahrhundert esa| das Gotteshaus eıne über-
durchschnittliche Ausstattung: Me  arbıge Wandmalereıen, Fensterglas
AUsSs Butzensche1ıben und eın mıt Ziegeln gedecktes ach wurden nach-
gewlesen. Am aukörper selbst hatte sıch ohl während der acht Jahr-
hunderte seliner Nutzung nıchts wesentliches verändert.

Dıieses Sakralgebäude ist In der Regıon der nördlıchen erpfalz ohl
eiInes der Altesten. Es entstand och in der Vorphase der bıschöflichen
Kirchenorganisatıon und W ar mıt einer Gesamtlänge VON und eiıner
Breıte VON in der amalıgen eıt sehr gTr0ß. Wır kennen annlıche
Dimens1ionen UTr VON wichtigen /Zentren des Landesausbaues Jener eıt
(etwa VO  — der Burgkirche in Bamberg oder VO alteren akral-
baues des Nıedermünsters Regensburg). uch dıe 1im Frankenland
sıtulerten » Urkıiırchen« arls des Großen entsprachen ungefähr cdiesen
Dımensionen, besaßen aber vereinzelt noch eiıne ase aus Holz, dıe
Barbaraberg nıcht nachgewlesen werden komnmnte

In der ekropole wurden 161 (Gjräbern aufgedeckt. In dıesen eianden
sıch nach den Ergebnıissen der Anthropologıe dıe Knochenreste VON 2907
Indıyıduen Bıs dato ist dies der größte erfaßte Bestattungsplatz in Oord-
ayern dieser und dieser eıt. Der ote ze1gt dıe amals weıt VCI-

breıteten Rıten cCArıstliıcher TI1IEeCdNOTie Man egte CNSC Grabreihen mıt eiınfa-
chen rdgruben dıe (Gjräber WTl VON West nach Ost ausgerıichtet.
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Darın wurden dıe Toten auf dem Rücken und In gestreckter Haltung e1ge-
Eınıge hatten dıe an iIm hegen, oft aber auch der Seııte

des Körpers. olz- und Metallreste tammen mıt Sıcherheit VOINl ärgen,
aber 6S wurde auch schlıchten Säcken eerdigt. Am Kopf- und Fußende
ein1ger Toter en sıch och Steinumrandungen, W1e S1e dus den VOTall-

gehenden, karoling1isch-ottonischen Friedhöfen Nordbayerns bekannt sind.
Am Barbaraberg ıng dıese Sıtte aus und 11UT noch in den altesten
Gräbern geü worden seIn. Überschneidungen zeigten, daß ein1ge Grable-
SCH bereıts VOT dem Bau der Kırche exıstierten, dıe me1lsten aber erst danach

der Südseıte des akralbaues hınzukamen und sıch dort konzentrierten.
Das nventar ist 7 W. spärlıch, aber sıgnifıkant. ast alle anthropolo-

21SC als Frauen und Mädchen bestimmten Toten einem eder-
19150 ırmban sogenannte Schläfenringe Aaus Bronze oder Sılber. Dieser
Kopfschmuck ist AdUus dem nordöstlıchen (Thürımngen, achsen und Ööstlı-
chen (Böhmen, Mähren) achbarraum In großer Zahl bekannt und gılt als
Ee1tiun:! für slawısche Besiedlung. Diese Rınge geben uns Aufschluß
ber dıe zeıtlıche und kulturelle Eiınordnung der rablege. Auf dem Bar-
baraberg bestattete ausschheblic Menschen, dıe In ihrer-
rellen Zugehörigkeıt als Slawen bezeichnen kann S1e lebten dort bereıts
im 9./10 Jahrhundert den christliıchen Glauben und hatten AQus dıiıesem
trund eıne Kırche in dem och wen12 erschlossenen Gebilet gebaut.

Für dıe Landesgeschichte ist dıe Anwesenheıt VON Slawen dıe
Jal  ausendwende eın wiıchtiges Ihema. eı der Kolonisierung
des nordbayerıischen Raum gılt als sıcher, auch WE verschlıedene Forscher
ihren an! und ihre unterschliedlich interpretieren. Miıttelalterliıche
Schriftquellen zeigen dıe rechtliche Gleıichstellung schon Uurz VOI dem
Jahre 1000 und aUus dem en Miıttelalter ex1ıstieren Zeugnisse ZUT schritt-
welsen und SscChHEBIIC vollständıgen Assımıilıerung der Slawen nklar
ble1ibt häufig der Punkt der Sogenannten »Slawenmiss1o0n«. Zum WEeC der
Mıssıonierung hatte angeblıc Karl der TO Kıirchen der (Grenze
des fränkıschen Altsıedellandes bauen lassen. napp Zwel Jahrhunderte
späater erfolgte Angabe desselben (irundes dıe Gründung des Bamber-
SCI Bıstums. Die Resultate VO Barbaraberg zeigen HNUN}N, daß In diıesem
bıstumsfernen Gebilet der nördlıchen erpfalz der späten Kırchenor-
ganısatıon schon pu  ue frühe Kırchenbauten exıstlerten. ıne slawısche

esal nıcht 11UT das eCc ZU Bau einer eigenen CDE, sondern
auch dıe finanzıellen ıttel für deren uSIu  ng In beachtlicher TO

Die anthropologischen Ergebnisse zeigen, daß dıe Menschen VO Bar-
baraberg keıne schweren beıten W1e CKerbau oder Rodung tätıgten.
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1eimenr übten S1e das ühren VOIl angwaffen, W1Ie ein1ge Kopfverlet-
ZUNSCH beeindruckend iıllustrieren.

Unter Eınbeziehung GF Quellen kann somıt dıe Ex1istenz slawıschen
Kleinadels für dıe Gegend den Barbaraberg nachgewılesen werden.
Das plötzlıche Ende der epultur och egınn des 11 Jahrhunderts
welst allerdings auf eiıne einschne1dende Veränderun hın Aus uUuns unbe-
kannten Gründen diese Slawen ab, vielleicht treiwiıllig, vielleicht
aber auch, weiıl Ss1e ıhre terrıtorlale Machtstellung in den polıtıschen Wiır-
ICI urz ach 1000 abtreten mußten. Die sSOoweılt bekannt äalteste 1IrC der

Regıon verlor alsO schon urz ach iıhrem Bau ıhre herausra-
genden edeutung, verlor auch iıhr Sepulturrecht und wurde bıs ZUT en
Neuzeıt in den kırchengeschichtlichen Unterlagen nıcht mehr erwähnt.
Dem Kloster peEINS gelang erst sehr Spät, nämlıich 1im Jahrhundert,
dıie Inkorporatiıon der einträglichen »capella are in ONte«
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